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keit neuerlich i n  Unserm u n d  des  Landes N a m e n  zu 
danken. 

S c h l o ß  Gutenberg  a m  3 0 .  J u l i  1 8 6 6 .  
J o h a n n .  C v .  H a u s e n ,  Landesverweser. 

M i t  einem Zfachen „ H o c h "  a u f  S e .  Durchlaucht  
wi rd  die Si tzung geschlossen. 

Vaduz, 11.  September. 
D e r  preußische Landrag ha t  die vom König  nachge­

suchte I n d e m n i t ä t  f ü r  seine Minister gewähr t ,  u n d  es  
sind sonach diesen H e r r e n  alle S ü n d e n  wider die Ver ­
fassung nachgesehen. Auch in anderen D i n g e n  herrscht 
gutes  Einvernehmen zwischen Minis ter  u n d  Landtag.  
Dieser beeilte sich die Anneri rung von H a n n o v e r ,  K u r ­
hessen, Nassau zu billigen. D i e  vertriebenen Fürsten 
haben jetzt Gelegenheit, über die Vergänglichkeit irdischen 
G l a n z e s  nachzudenken. E s  heißt ,  daß sie die Schweiz 
zum Aufenthal t  nehmen werden ,  n u r  der  König  v o n  
H a n n o v e r  wird sich zu seinen Verwandten  nach E n g l a n d  
begeben. 

Z n  süddeutschen Landtagen d r ä n g t  m a n  zum engern 
Anschlüsse a n  P r e u ß e n .  W e n n  sie d a s  D r ä n g e n  n u r  
nicht gereut. W i e  die S a c h e n  jetzt liegen, M r d  die preu­
ßische Regie rung  in den annectirten Landern nicht sehr 
liberal verfahren. D a s  freie W o r t  ist fast überall  u n ­
terdrückt, wie es bereits ^ Dutzend Zeitungen d a s  Le­
ben gekostet hat,  daß sie freimüthig in  die W e l t  h i n a u s  
schrieben. 

Oestreich gibt noch nicht zu erkennen, ob es in  seinem 
Hause  ein anderes Regiment führen werde. S o n d e r b a r  
ist es schon mit diesem Reiche. Jetzt, nach dem Frieden, 
dauer t  noch immer der Belagerungszustand in  Nieder-
östreich u n d  Böhmen.  M a n  d a r f  sich d a  nicht w u n ­
d e r n ,  wenn  den Leuten der M u t h  u n d  die Hof fnung  
sinkt. Allein sie t ragen es  geduldig,  es  ist d a s  eine 
Tugend ,  die, wie die Feldkircher Z tg .  schreibt, besonders 
den Deulschen in  Oestreich fast b i s  zum Uebermaße ziert. 
W i e  manches Anliegen hätte er a u f  dem Herzen u n d  
wie schweigsam ist er geworden! M a n  betrachtet e s  
schon a l s  eine Kühnheit ,  w e n n  irgend ein Gemeinderath 
die schüchterne Bi t te  stellt, es möchte wieder einmal a n ­
ders und  besser werden und  es möchte insbesondere dem 
Volke gestattet werden ,  durch seine Vertreter  über d a s  
W o h l  u n d  W e h e  des Vater landes  mitzureden und  mit-
zubeschließen. S o  patriotisch besorgt u m  d a s  Va te r land  
die Herzen jener Gemeinderäthe sind, denen der Anblick 
der kläglichen Zustande Oestreichs den M u t h  zu der e r ­
w ä h n t e n  Bit te  eingab — m a n  versteht ihre V a t e r l a n d s ­
liebe nicht,  weist  sie in  ihre durch kalte P a r a g r a p h e n  
vorgezeichnete Kompetenz zurück und  die D i n g e  gehen 
den a l ten G a n g  vo rwär t s  — a b w ä r t s .  

D i e  Rückkehr des liechtensteinischen Cont ingents  er­
folgte a m  <4. d. M t s .  Um t l )  U h r  t rafen die M a n n ­
schaften a n  der Grenze e i n ,  ein Lieutenant  v o n  den 
Kaiserjägern begleitete d a s  Contingent b i s  nach Vaduz .  
I n  Nendeln hal ten sich nebst H e r r n  Landesverweser v. 
H a u s e n  und  dem G r a f e n  von Westfalen mehrere Land-
tagSmitglieder eingefunden u m  die T r u p p e  zu begrüßen. 

H r .  Landtagspräsident  D r .  Schäd le r  hielt folgende A n ­
sprache : 

Liechtensteinische Schützen!  Liebe L a n d s l e u t e !  
M i r  w u r d e  vom Landesausschuß die ehrenvolle A u f ­

gabe zu T h e i l ,  S i e  bei I h r e r  glücklichen Rückkehr a u f  
den heimatlichen B o d e n  in seinem u n d  des  Landes  N a ­
men herzlich willkommen zu heißen. 

A l s  in  diesem S o m m e r  ein ebenso unvorgesehener a l s  
schrecklicher K a m p f  über  Deutschlands G a u e n  en tb rann te ,  
a l s  jeder deutsche S t a m m ,  jeder deutsche S t a a t  bereits  
i n  denselben verwickelt w a r ,  t r a t  auch f ü r  unsere S t a a t s ­
gemeinde die Nothwendigkeit der Bethei l igung a n  dem­
selben h e r a n .  

S e .  D u r c h l a u c h t ,  unser F ü r s t ,  wies  sein Cont ingen t  
i n  U e b e r e i n s t i m m u n g  m i t  der B u n d e s g e w a l t  a n  dle G r e n ­
zen T i r o l s  gegen I t a l i e n ,  u m  deutschen B o d e n  v o r  f r e m ­
dem Einbrüche sichern zu helfen. 

Durch  diese höchste A n o r d n u n g  wurden  S i e  i n  eine 
Gemeinschaft v o n  Kampfgenossen gebracht ,  die zu  den  
besten der W e l t  zäh len ,  dadurch wurde  ein Kampsseld 
genommen, welches I h r e r  Waffe  u n d  K a m p f a r t  a m  mei­
sten zusagen mußte,  dadurch wurden S i e  der schmerzlichen 
Nothwendigkeit überhoben, deutsche B r ü d e r  bekämpfen zu 
müssen. S i e  folgten willig dem R u f e  des Fürs ten u n d  
erfüllten I h r e  Ausgabe m a n n h a f t  u n d  t reu.  

S i e  haben gute Mannözucht  gehal ten ,  ein sicheres 
Kennzeichen einer verläßlichen u n d  tüchtigen T r u p p e .  
Unverdrossen und  mit M a n n e s m u t h  unterzogen S i e  sich 
den auferlegten S t r a p a z e n ,  und  würden  et forderlichen 
Fal les ,  d a s  sind w i r  sicher, mit dem gleichen M u t h e  dem 
Feinde entgegengetreten sein. S i e  setzten sich in ein g u ­
tes  Einvernehmen mit  I h r e n  tapferen Kampfgenossen, 
und  haben überhaupt  I h r e  Aufgabe ,  soweit sie gestellt 
wurde,  zur vollen Zufriedenheit I h r e r  Vorgesetzten gelöst .  

Deßwegen begrüßen w i r  S i e  a l s  würdige  und  m a n n ­
hafte S ö h n e  des Landes .  

D i e  Bevölkerung folgte I h n e n  a u f  I h r e m  Z u g e  mi t  
sorgsamem Auge u n d  jede K u n d e  von I h n e n  wurde  mi t  
allgemeiner u n d  lebhafter Thei lnahme entgegengenommen. 
Insbesondere  haben w i r  alle die gastfreundliche u n d  viel­
fach sehr ehrenvolle A u f n a h m e ,  die S i e  a u f  I h r e m  
Marsche gefunden mit großer Befriedigung vernommen.  

S i e  treten n u n  zurück in den Kre i s  der I h r i g e n ,  die 
S i e  m i t  Sehnsucht  e r w a r t e n ,  und  mit herzlicher Freude 
aufnehmen werden, S i e  treten zurück m diese Kreise mi t  
dem gehobenen Bewußtsein,  eine der höchsten u n d  ehren­
vollsten Aufgaben eines S t a a t s b ü r g e r s  t reu  erfül l t  z u  
haben.  

S e .  Durchlaucht ,  unser gnädigster Fürs t ,  begnügte sich 
nicht allein damit,  die Kosten f ü r  I h r e  Verpf legung hoch­
herzig zu übernehmen,  S e i n e  landesväterliche Vorsorge  
w a r  überdies wahrend  I h r e r  Abwesenheit stets wachsam 
für  I h r  Wohlergehen u n d  bemüht M a ß n a h m e n  a n z u ­
ordnen, die geeignet w a r e n  dasselbe zu fördern. D a f ü r  
sind S i e ,  da fü r  ist d a s  ganze Land unserm gnädigsten 
Landesherrn zum tiefsten D a n k e  verpflichtet. 

Schützen! ich fordere S i e ,  ich fordere alle Anwesenden 
auf ,  unseren Gefühlen  des D a n k e s ,  der Anhänglichkeit 
u n d  T r e u e  hier den öffentlichen und  feierlichen Ausdruck 


